
Artgemäßes Christentum
un lateinamerikanische Volkströmmigkeit

Fin Vergleich 7zayıschen Fragen des Kirchenkampfes ım Drıitten Reich

und der NEUECVEN Entwicklung der lateinamerikanıschen Christenheit

Von ans-Jürgen Prıen

Dıe bald üunthundert Jahre dauernde Kirchengeschichte der Neuen Welt
Errichtung des ersten Bıstums Amerikas iın Santo Domingo) wiırd in

der deutschen unıversıtäiären Theologıe bıs heute CIn den Missiologen über-
lassen. Dıie für Oktober 1984 in Mexiko VO  =) der ökumenisch USaMIMMCNSC-
etizten Studienkommiuission für Lateinamerikanısche Kirchengeschichte
(CGETHER) geplante und vorbereıtete „Erste kontinentale Konferenz für
Lateinamerikanische Kırchengeschichte“ und die VO  e CEHILA herausgege-
bene und 1mM Erscheinen begriffene „Hıstoria General De 1°a Iglesia En AÄAme-

c 1r1ca Latına sınd Anlafs CHhUß, unNseren Blick ach Lateinamerika richten.
Dıie Neubewertung der lateinamerıikanıschen Volkströmmigkeıit durch die
„Dritte Allgemeine Konferenz des Lateinamerikanıschen Episkopats“ 1ın
Puebla könnte der rage Anlafß geben, ob die römisch-katholische
Kirche bei iıhrem Versuch, christlichen Glauben 1in Lateinamerika volksnäher
und SOZUSaAgCNH „artgemäßer“ darzustellen, damıiıt womöglıch Getahren her-
aufbeschwört, die dem deutschen Protestantismus 1n den dreißiger Jahren
schwer schaffen gemacht haben Dıiese rage soll Gegenstand der tol-
genden Untersuchung se1n.

Solange christliche Mıssıon o1Dt, esteht dıe pannung zwischen vVan-
gelium und Kultur, WEn S1€e auch nıcht immer in gleicher Weıse bewußt Wr

] )as heute MmMi1t Stichwörtern w1e€e Inkulturation des Christentums, Kontextua-
lısıerung der Theologie oder ‚Indigenous Theology‘ bezeichnete Problem
wurde Begınn der euzeıt innerhalb der katholischen 1ssıon besonders
1ın dem VO der jesuıtischen Chinamission ausgelösten Rıten- und Akkomo-
dationsstreit virulent, 1n dem die Grundproblematik des spannungsreichen

Von der auf mehr als 10 Bände veranschlagten Reihe siınd 1977/1980 WEeIl Teıl-
bände ber die Geschichte der Kırche ın Brasılien autf portugiesisch erschienen (Ed
Vozes, Petröpolis) und 1981 VII ‚Colombia Venezuela‘ (Ed Sigueme, Sala-
manca). „Die Geschichte des Christentums Lateinamerika“, Göttingen 1978;, des
Vertassers 1St eın konzeptionell unabhängiger Beıtrag auf demselben Felde
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Zusammenhangs VO  5 Evangelıum und Kultur sıchtbar wurde Entweder VCI-
fällt die Mıssıon das Extrem dafß S1C des Purısmus wiıllen Evangelıum,
Rıten und Kirchenrecht unverändert übertragen möchte, W as EL Jh
siıchersten adurch machbar erschien, dafß dıe Mıssıoni:erenden gleich
Lateın ernten. Dann verkennen die Mıssıonare, da{fß iıhnen selbst das van-
gelıum ı bestimmten kulturellen Zusammenhang überliefert worden
1STt Indem SIC anderen das Evangelıum bestimmten kulturellen 5Sym-
bıose vermuıiıtteln oder aufzuzwıngen trachten, berauben S1C diese ıhrer reli-
105 kulturellen Identität und machen SIC FCINCN Missionsobjekten der
die Mıssıonare versuchen, das Evangelıum bezeugen, da{fß den Horern
die Rezeption ı ıhrem kulturellen Kontext möglich wiırd, ohne dafß das Pro-
u des Evangelıums verloren geht.

Die rage nach dem rechten Verständnis VO  5 Evangelıum und Kultur ı1ST
sowohl autf katholischer WIC protestantischer Seıite ı den sechzıger un: sıeb-

Jahren NEU gestellt worden Das Zweıte Vatikanısche Konzıil führte
Neubewertung der nıchtchristlichen Religionen So heißt Mıs-

siıonsdekret Ad Gentes ) Kap Abschnitt das christliche Leben
wırd dem Geiılst und der Eıgenart jeden Kultur angepafßt die beson-
deren Tradıtionen, InNnm Mit den VO Evangelium erleuchteten Gaben
der verschiedenen Völkertamıilien werden die katholische Einheit hıneıin-
IIN In SCINCIN Apostolischen Schreiben Evangelı Nuntiandı
führte Paul VI Jahre 975 diesen Neuansatz welılıter aus, nachdem die

Römische Bischofssynode 9/4 schon über das Thema „  1€ Evangelisie-
rung der heutigen Welt beraten hatte Diıese Impulse bestimmten auch die
Thematık der Konterenz der lateinamerikanıschen Bıschöfe Puebla, die
Johannes Paul IL MIt eindringlichen und nıcht unkritischen Rede
eröffnet hat Be1 der Beratung des Themas „Evangelisıerung 1 der egen-
wart und Zukunft Lateinamerikas“ hoben dıe Bischöfe, die C113 numerisch
fast die Hältte der katholischen Christenheıiıt der Welt vertreten, die Rolle der
Volksirömmigkeit und der lateinamerikanıschen Kultur be] der Evangelısıe-
rung besonders hervor.

Zur Charakterisierung der Debatte auf protestantischer Seıte SC1 1Ur auf die
Weltmissionskonferenz VO Bangkok 972/73 veErWwWIESCH, die für die ı
Internationalen Miıssıonsrat 1ST 1961 ı Delhi ı den Okumenischen Rat
der Kırchen INtEegrıErt en Kräfte diesbezüglıch 1nNe besondere
Zäsur darstellt Im Sektionsbericht über „Kultur und Identität wırd
testgestellt

„Der Rassısmus der Weißen hat viele Menschen Afrıka und anderen
Teilen der Welt ıhrer Identität als menschliche Wesen eraubt . Viele
Christen, die das Evangelıum durch westliche Miıttler empfangen haben,;
stellen sıch die rage ‚Bın ich wirklich, der Christus antwortet? ST
nıcht jemand anders mMe1iIner Stelle?“‘ Dies unls auf das Problem der
SOgCeNANNTLEN missionarıschen Entfremdung hın Nur allzu oft 1ST der
Geschichte der westlichen Natıonen die Kultur derer, die das Evangelıum
empfingen, entweder übersehen oder verurteılt worden Das Problem
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aber lautet: Wıe können WIr in eıgener Vefantwortung der Stimme
Christiı antworten, ANSTALT ftremde Bekehrungsmuster nachzuahmen, die unls
‚aufer CRL wurden, dıe WIr aber nıcht wiırklıch ANSCHOIMNIM haben? Der
ıne Glaube mu{fs ın jedem Kontext heimiısch werden, und doch kann nıe-
mals ganz iıdentisch damıt seın Rassısche und kulturelle Identität sınd
göttlıche Geschenke und menschlıche Errungenschaften, die in die christliche
Identität aufgenommen werden mussen Dıie Menschwerdung Christi
ereignet sıch in einem bestimmten Kontext Christus erwartet Nserec
Antwort A4aus UHSETEI: konkreten Sıtuation c7

Hıerbei handelt sıch keineswegs 11Ur eın miıssıonswiıssenschaftliches,
sondern auch eın kırchengeschichtliches Problem. Das nıcht vOoraus,
da{ß INa  - Kırchengeschichte als Missıonsgeschichte versteht.} Missıons- und
Kirchengeschichte lassen sıch kaum eindeutig VO einander abgrenzen, da S1e
sıch gegenseıt1ig bedingen und durchdringen. Auf alle Fälle dürtte sıch als
nützlich erweısen, die heutige Diskussion über die Inkulturation des hrı-
CcNIumM mıiıt aAhnlichen Bemühungen in trüheren Epochen der Kırchenge-schichte vergleichen. Da nıcht wenıgen Deutschen Christen ein volksmis-
sionarıscher Ansatz nıcht abzusprechen 1St, den den Bischöten auch in
Puebla Zing, erscheint als sachgemäfß, die Ergebnisse der Kontfterenz VO  e
Puebla einmal VOT dem Hıntergrund des Bemühens der Deutschen Christen

eın artgemäßes Christentum Beginn der dreißiger Jahre betrachten.

11,1

Deutsches Volkstum als artgemäfßes Christentum
be1 den Deutschen Christen Begınn der dreißger Jahre

Be1 diesem Vergleich zwıschen den Deutschen Christen DC) und der
NECUETEN Entwicklung in der lateinamerikanischen Christenheit können die
Einzelheiten des Kirchenkampfes, WI1e S1e iın ezug auf die Kurt Meıer
und iın ökumenischer Perspektive Klaus Scholter* geschildert haben, nıcht
bedacht werden. Es kann 1er Ur ine Reflexion über eın zentrales
Anlıegen der gehen, sOoweıt INa  n theologısch nehmen mu(fß, nam-

Klaus Viehweger, Weltmissionskonferenz Bangkok, Hamburg 1973 Sektionsbe-
richt 145 {+t Zu mk Rezepkowski, Der Welt verpflichtet. Text un: Oommentar
des Apostolischen SC reibens Evangelıi nuntıiandı Über die Evangelisierung iın derWelt VO  5 heute. Sankt Augustın 1976

e Kirchengeschichte als Missionsgeschichte hg Frohnes, Gensichen und

Sıcht, Brill 1961
Kretsc INarT, München  w 1974 fE; bzw. Ernst Benz, Kırchengeschichte ın ökumenischer

Meıer, Dıie Deutschen Christen. Das Bıld eiıner Bewegung 1m Kirchenkampf des
rıtten Reıiches. Göttingen 1967 (3 Aufl.); cholder, Dıie Kirchen und das Dritte
Reich. Frankfurt 1977
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ıch das sıch hınter ıhrer Forderung nach einem artgemäßexä Christentum
verbergende Anlıegen, dafß Kırche un Volk autfeinander bezogen werden
mussen.

Um den theologischen Ansatz der hinreichend beurteilen können,
mü{fßte eigentlich zunächst ine Sıtuationsanalyse der zwanzıger Jahre vVOrgec-
OommMenN werden, die die theologischen, geistesgeschichtlichen, kirchlichen
und sozı10-polıtischen Ausgangspunkte der erhellt.? Wır mussen uns hier
iındes miıt einıgen Stichworten begnügen.

Beyreuther“® welst autf den geringen Grad VO Kıirchlichkeit in einıgen
Teılen Deutschlands schon VOT dem Weltkrieg hin „Man rechnete %
Kirchenbesucher 1n Miıttel- und Norddeutschland. In Süd- und Nordwest-
deutschland stand die Kıirchlichkeit besser. och das kirchliche Leben
ın den Pastorenkirchen stagnıerte weıthıin. üde Gottesdienste, beı denen
INa  a weni1g davon spurte, dafß noch lebendige Gemeıinden waren“. Ahnlich
emerkt Wiılhelm Niemöller 1n ezug auf die zwanzıger Jahre: „ES vab in
Deutschland weıte Gebiete, iın denen das Christentum fast erloschen schien“.
In Schleswig-Holstein, Hamburg, Mecklenburg, Thüringen un: Sachsen
„schien sıch die Kirchlichkeit der Gemeinden unauthaltsam dem Nullpunkt

nähern. Es kam häufig VOT, da{fß Gottesdienste Nn mangelnder Beteili-
SunNng austallen mußten“. uch die Zahl der Kirchenaustritte nahm immer
mehr 71 Beyreuther sieht hier die Verbindung ZAusbreitung der un:!
ZU!r Entwicklung 1m Kirchenkampt: ‚Niıcht VO ungefähr konnte sich der
Einbruch und die Zerstörung der evangelıschen Kirchen praktisch NUr im
muıiıttel- un norddeutschen Raum vollzıehen, die Entkirchlichung otten-
siıchtlich W ar« 8

Wenn die ‚Glaubensbewegung Deutsche Christen‘ auch, wıe Hos-
sentelder selbst 1945 betonte, „1m Sommer 9372 als ıne kirchenpolitische
Parteı gegründet“ un 1NSs Vereinsregister eingetragen wurde? un „parte1po-
lıtisches Interesse der den preußischen Kirchenwahlen“ ‘hre Fnt-
stehung bestimmte und „ihren Ansatz entscheidend mıtprägte ) hatte,
WI1e Buchheim hervorhebt, doch „dıe große Mehrheıt ıhrer Mitglieder mehr
oder minder klare relig1öse Anlıegen, und die Thesen der ewegung

au Gruppen, die sıch schon bald nach Kriegsende gebildet hatten.
Damals hatte INa  m} schon auf allerlei Weıse relig1öse Sehnsüchte und politische
Zielsetzungen miteinander und reformatorische Programme ent-

Fıne solche umtassende Analyse noch Vgl 1ın diesem Zusammenhang die zel-
stesgeschichtlich oOrlıentierte Untersuchung VO  - Kurt Nowak, Evangelische Kırche und
Weımarer Republık. Zum politischen Weg des deutschen Protestantismus zwiıischen
1918 un! 1932 Göttingen 1981 un:! Kurt Meıer, Volkskirche 8—1 Fkklesio0-
logıe und Zeitgeschichte. München 1982 (ThEx)

Beyreuther, Dıie Geschichte des Kirchenkampftes in Dokumenten 933/45
Wuppertal 1966,

Niemöller, Kam
AaQO 26

pf und Zeugni1s der Bekennenden K%rche. Bielefeld 1948,

Scholder aal 265
Meıer 196/,
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wickelt, aUSs denen dann die politischen Va e Giaubensbewegung VCI-
schiedene Punkte auswählten und einem Programm iInmen-
leimten, das (1im Gegensatz Z Programm der NSDAP) nach Mafsgabe poli-tischer ÖUpportunität mehrtach abgewandelt wurde“:* Eın volksmissionari-
sches Interesse 1St auch bei den Führungskräften der GDCOC unverkennbar,
aber wurde autf verhängnisvolle Weıse miıt der Option für den Natıionalso-
z1ialısmus verbunden. Aus Art 24 des Programms der NSDAP!* las Ian
unkritisch ıne kırchenfreundliche Haltung der Parte1 heraus. So verstand
INnan das Anliegen der Kirchenreform als iıne kırchenpolitisch un: volksmis-
sionarısch bewältigende Aufgabe, die letztlich der Stärkung des Natıonal-
soz1alısmus dienen sollte. }

Die GD stellte eın heterogenes Konglomerat verschiedener Rıchtungen,Bünde und Zirkel MIt völkischen Ideen und lıberalistischer Glaubenshaltungdar Man kann 1mM wesentlichen drei Gruppen unterscheiden, die recht VCI-
schiedene Vorstellungen VO  3 der 1 HCN Kirche“ hatten, „die s1e mehr mıiıt
enthusiastischem Eıter denn mıiıt Umsicht errichten wollten“.

Erstens da ‚vıele gutwillige und patrıiotische, aber ZuUuU Teil auch
ängstliche, VO  5 einem gewıssen pastoralen Minderwertigkeitskomplexgeplagte Geıistliche“, die der Verderbnis der eıt begegnen wollten und
meınten, das könne adurch geschehen, daß das Christentum wiıeder in Ühn-
lıcher Weıse für den Staat verbindlich gemacht werde wW1e VOT 1918 Dadurch
werde der FEvangelischen Kırche 1im Reıich, ohne da{f sS1e sıch selbst eNTt-
scheidend andern musse, wiıieder maßgeblicher FEinfluf(ß auf die Erziehungund geistliche Führung des Volkes eingeräumt werden. Die Kräfte dieser
ruppe, die WIr auch den „kirchlichen Flügel“ der GD  ( ecNNEN können,**
legten Wert aut ihre Rechtgläubigkeit. Sie mehr christlich als national-
sozıialistisch gesinnt. Als S1€e spater merkten, lang ging, zogen sıch viele
erschrocken wieder zurück . !” Zum kirchlichen Flügel gehörte zeıtweise ıne
Fülle bekannter/Theologieprofessoren W1e Paul Althaus (Erlangen), Emanuel
Hırsch (Göttingen), dessen Kreıs „Religionspolitik aus der Sıcht des philoso-phischen Idealismus und iın UOpposıtion Zur dialektischen Theologie trieb“, *®

11 Hans Buchheim, Glaubenskrise 1ım rıtten Reich Stuttgart 1953,
Parteiıprogramm VO: 1920, Punkt „Wır ordern die Freiheit aller relı-

x]ösen Bekenntnisse 1mM Staat, sSOWweıt S1e nıcht dessen Bestand efährden der das
Sıttlichkeits- und Moralgefühl der germanıschen KRasse Versio Die Parte] als solche
vertritt den Standpunkt eiınes Osıtıven Christentums, hne sıch kontessionell eın
bestimmtes Bekenntnis bın C vgl Scholders Kommentar azu aal 107 tt.

Meıer 1967,
14 Meıer aa uth Rehmann, Der Mann auf der Kanzel, Minchan 1979, 124,weılst darauf hin, da{fß 70 —80 der rotestantıschen Geıistlichkeit In der Weıimarer

Republik mıiıt iıhrer konservativ-deutsc natıonalen Einstellung, die siıch 1n Hugenbergseutschnationaler Volkspartei polıitisch beheimatet sahen, innerlic| dem kiırchlichen
Flügel der GD  ® nahestanden. Vgl hierzu auch Kı Dahm, Pfarrer und olitık
Köln/Opladen 1965 und Wright, „Über den Parteien“. Dıiıe polıtische Haltungder evangelıschen Kirchenführer —  9 Göttingen 1977

Buchheim 2a0
15 Zum Ganzen vgl Buchheim aa0Q) 41
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terner Gerhard Kıttel (Tübingen), Helmut Kittel un ermann Wolfgang
eyer (Greitswald), Friedrich Gogarten (Breslau), arl Friedrich Schumann
und Ernst Kohlmeyer (Halle), arl Fezer, Friedrich Rückert und Frnst
Weıser (Tübingen) und Ernst enz (Marburg). Zu diıesem eher konservatıven
Flügel der GD  C sınd auch Kreıse des Evangelischen Bundes zählen,
„dessen spaterer Präsıdent Heıinrıch Bornkamm 1ın Gießen Mitgliıed der (DC:
War, terner Kreıise der Christlich-Deutschen Bewegung, ” deren süddeut-
scher Zweıg 937 immer mehr autf die nationalsozialistische Linıe ein-
schwenkte. Im übrıgen beteiligte sıch die Christlich-Deutsche ewegung, die
1937 Leıtung des mecklenburgischen Landesbischofs Heıinrich Rend-
tortf stand, W arlr bei den preußischen Kirchenwahlen der DC-Einheıts-
lıste, 1e16 sıch aber organisatorisch nıcht VO  e der GDE vereinnahmen. Sıe
stand Z W al auf seıten der Rechtsparteıen, gab die Losung „Rechts heran“ aus

und wollte dıe Rechtsparteien miıssıonıeren, War aber national-konservatıv,
WCNN INa  w} einmal VO der Ubernahme des Volksbegriffes absıeht, der indes
nıcht rassısch, sondern konservatıv und historisch gedeutet wurde.!®

Dieser Flügel der GDC, der 9372/33 weıte protestantische Kreıse repra-
sentıerte, W ar epragt VO' TIrauma des überraschenden Zusammenbruchs
des Staatskırchentums des landesherrlichen Kirchenregiments mı1t dem Ende
des Weltkriegs, dem Inan nachtrauerte als Erfüllung des Wunschtraums
VO ‚christliıchen Staat  < 99 WI1€e ıh Idealismus un romantische Erwek-
kungsbewegung mit kontfessionellem Akzent als angebliches Erbe der
lutherischen Retormatıion“ ertraumt hatten und W1e ıhn ıne lutherische
Staatsıdeologıe theoretisch begründen versucht hatte. Man wird Ernst
Wolf zustiımmen mussen, wWenn diesbezüglıch feststellt: „Der ‚alte Bund
VO  3 Thron un Altar‘ wurde THECUCKT; sotern nach 918 das Volkstum, das
‚Nationale‘“ schlechthin, die Stelle des Thrones neben dem Altar trat Da{fß
deutsch-nationale und christlich-evangelische Gesinnung zusammengehören,
da{ß INa  5 als Christenmensch ‚rechts‘ stehen musse, galt als selbstverständlich
und führte eıner Annäherung ıne ideologische ‚Germanıisierung‘ des
Christentums, W1e s$1e Paul de Lagarde, Arthur Bonus, der Rembrandt-Deut-
sche un:! Höuston Stuart Chamberlains dilettantische ‚Grundlagen des
19 Jahrhunderts‘ propagıert hatten. ıne natıonal verpflichtete Luther-
Renaıissance tat das Ihre dazu. Fın mıt lutherischer Schöpfungstheologie
begründeter ‚Glaube des ersten Artıkels‘“, w1e Paul Althaus ıh propagıerte,
„erlaubte CS, mıiıt dem Gottesglauben alle eigenen, auch nationalen Wunsch-
vorstellungen verbinden, dafß s1e ihre relig1öse Legıtimation
erhielten«.19

Andererseıts mu{(ß INanl iın diesem Zusammenhang auch iragen, ob arl
Barths Theologıe der Kriıse mıt ihrer Betonung des totalıter aliter (sottes un:!
der nıe un: nirgends historisch-psychologische Breite gewinnenden göttli-

Meıer 4al
Buchheim aaQ

Wolf, Kirche 1im Widerstand. Protestantische Opposıtıon 1n der Klammer der
Zweıireichelehre. München 1965, 11 f
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chen Wiırklichkeit, die die menschliche Wıiırklichkeit auch iın Jesus 1L1UTr „senk-
recht VO  5 oben“ durchschneidet, der besonderen deutschen Sıtuation nach
1918 mıiıt ıhrer überaus tietfen sozlo-polıtischen Krıse und den Folgen des
Friedensdiktates VO Versauilles miıt der Festschreibung der Kriegsschuldthesedes Deutschen Reiches gerechtgeworden 1St.

Z weitens da 1ın der GD  ( die „völkischen Erneuerer”, die 1M Grunde
mehr völkısch als christlich I1; „J9, auch mehr völkisch als natıonal-
sozıalıstisch. S1e meınten, das Christentum könne 11UF A4UusSs völkischen Wur-
zeln wıeder Lebenskraft gewınnen, und hatten dıe Vorstellung, Luther habe
1m Namen des Deutschtums das jüdısche Christentum protestiert, und
seiıne Reformation musse 1MmM Durchbruch eıines ‚artgemäßen Christusglau-bens‘ vollendet werden. Diese Leute bildeten In den ersten Jahren eın CVO-
lutionäres Element In der deutsch-christlichen Bewegung beziehungsweiseder Kırche e 21

Die Kerntruppe der Völkischen WAar der schon 921 VO  7 reısen der völ-
kısch gepragten Arndt-Hochschule ın Berlıin, eıner Volkshochschule,
gegründete ‚Bund für deutsche Kırche“. Der Bund wollte se1ıne ‚Kampf- und
Gesinnungsgemeinschaft‘ seın mıiıt dem Ziel, ‚die Kırche 4Uus iıhrer jüdıschenUmklammerung betreien und deutsch-heimatlich durchtränktes hrı-
tentum schaffen‘ Zu den geistigen Vätern des Bundes gehörtender Hauptpastor Friedrich Andersen 4aus$ Flensburg, der Schriftsteller Hans
VO  5 Wolzogen, Prot. Adolf Bartels und Kırchenrat Katzer Aaus$s Dresden,die ZU 400jährigen Reformationsjubiläum 917 die Schrift ‚Deutschchri-
tentum auf eın evangelıscher Grundlage‘ mıiıt eiınem Aufruf das deutsche
Volk” und 95 Leıtsätzen herausgegeben hatten. Bartels hatte als erster schon
1913 den Ausdruck ‚Deutschchristentum‘ gebraucht. Bartels, der 1b 928 als
Redner für die tätıg WAar, bietet „das Musterbeispiel für den
Umschlag lıberalster historischer Theologie in intoleranten deutsch-völki-
schen Dogmatısmus“. Die Deutschkirchler erhoben drei Forderungen: „Ent-
kanonisierung des Alten Testaments”, „Auflösung des rabbinischen Erlö-
SUNgSpr1NZ1pS des Paulus“, „Darlegung des heldischen Opftertodes Jesu 1n
den Spuren der deutschen Mystiker“.“ Völkisch-kirchlich bewegtauch die aus der Jugendbewegung hervorgegangenen Pastoren Julius eut-
heuser und Sıegfried Leffler, die in Thüringen die ‚,Kırchenbewegung Deut-

20 Ulrich Dannemann, Theologie und Politik arl Barths, München/Mainz EL,129 E hat gezeıgt, daß Barth 1n den Jahren 933/34 „noch einmal, auf anderer theolo-gischer Grundlage, die letztlich antıpolıtische Haltung des II“ (Der Römerbrief,Au München hat, „die Ja 1n den zwanzıCI Jahren schon eın wenı2durchlöchert war  : Dıie Jahre 1931 tür ıhn theologisch un: 90_litiscl} intensiveLehrjahre, „keineswegs die Zeıt end ültiger Formulierungen und Posıtiıonen“. „Die 1im
Vorwort 1,1 rogrammatısc angekündigte Theologie-Politik-Konnexion hatarl Barth 1im ichen Eerst VO 1935 Schritt für Schritt einem organıschenBestandteil seiner Dogmatik gemacht“.21 Buc heim aaQ 42

Buchheim aaQ 45
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sche Christen‘ 1Ns Leben gerufen hatten. Diese ‚ Thüringer hatten
den deutsch-christlichen Gruppen nach Buchheims Urteıil „bei weıtem
meısten Substanz und echte Probleme un: die gefährlıchsten Irrtumer autzu-
weısen“. Leutheuser und Leftffler lıeben bıs Z bıtteren Ende VO  F Hıtlers
Sendung überzeugt, ohne aufzuhören, Christus glauben. Sıe 1WAal-

eten, „AdUuS der natiıonalsozialistischen Volksgemeinschaft werde die NCUEC
wahre Kırche entstehen“. Trotz allem, die Kritik der beiden bestehenden
Kirchentum ermangelte nıcht jeder Berechtigung, etwa ıhr schon 1m Stu-
dium 1mM Nachkriegsbayern WONNCHCI Eindruck, „dafß dıe Kırche ın der
polıtischen und völkischen Not des deutschen Volkes VEISASC, weıl S1€ ıne
Starre, orthodoxe Theologie wichtiger nehme, als die Liebe Z olk un
hingebende Seelsorge, die das olk dort aufsucht, wirklich steht, geISt-
ıch hılflos 1St und nıcht mehr weıter ann  “ Sıe lıtten ngenugen eınes
allzu spirıtualisıerten protestantıschen Kirchenbegriffs und ertüllt VO

dem „Verlangen nach eiıner wirklichen Kırche, die allen Stellen tief 1mM
Leben wurzelt un Christus mit der irdıschen Wirklichkeit sıchtbar VCI-

bindet“
Drıttens gab in der GDE die Gruppe der mMiıt der bisherigen Kırche

Unzufriedenen und sıch benachteiligt Fühlenden, die mehr natiıonal-sozıalı-
stisch als christlich Gesinnten, die die Kırche unterwandern un eıner
Produktionsstätte natiıonalsozıalistischer Glaubensenergien machen wollten,
„dıe das olk für seınen polıtischen Kampft brauche. Zusammen mıiıt den Völ-
kischen bildeten S1€e den getährlıchen, revolutionären Kern der deutsch-
christlichen ewegung, die ‚SA-Chrıistı‘, WwW1e ıhr Führer Hossentelder sıch
auszudrücken pflegte“.  « 24 Indes SLAMMLT dieses heftig umstrittene Wort VO  a
der S Chriastı“‘ A4us der ‚Sozialen Botschatt‘, wıe Scholder bemerkt, un:
hatte hıer einen anderen Klang „Die sınd die Jesu Christiı 1im Kampf
SA Vernichtung der leiblichen, soz1ıalen und geistlıchen Not“ Nıcht zufällıg
schlossen sıch gerade Pfarrer aus Arbeitergemeinden der GDC d denn Sfür
sS1€e War der Begrıftft Volksgemeinschaft VOT allem eın sozıaler Begritf, eın

«25Stück Verwirklichung sozıialer Gerechtigkeit
Angesıchts dieses breiten Spektrums diffuser Ideen und Gruppen, die sıch

1n der GDE zusammengefunden hatten, annn IinNnan 1Ur Stauncen, da{fß diese
ewegung geschichtsmächtig werden und schon 1im November 1932, also
iım Jahr iıhrer Gründung, etwa eın Drittel der Sıtze bei den preufßischen
Kirchenwahlen vewınnen konnte, SCHNUB, 1M Aprıil 1933 das Recht ZU[r
kirchlichen Revolution den Kirchenbehörden gegenüber beanspruchen
und diese dann durchzuführen, nachdem S1e 1mM Juli 1933 miıt nationalsozia-
listischer Unterstützung erneute Kiırchenwahlen W hatter.

Ders aa 48 f.;
Ders 4a0 4°7)
Scholder aal 269 zıtlert hıer ach ‚Junge Kırche‘ S 1933, 27A Nachdem der

‚Schirmherr‘ der GDE Ptarrer Ludwig Müller, VO: der Nationalsynode 1933
Macht
Z.U) Reichsbischof eruten WAal, übernahm die GD  ' in den meısten Landeskirchen die
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S0 wen1g sıch die Aktionseinheit der GDE etwa VO  5 Mıtte 1937 bıs ME

Sportpalastskandal 13 November 1933 bestreiten läfst, schwer 1Sst CDy
ıhre theologische Grundlage beschreiben. Die tolgenden Überlegungenbeschränken sıch bewußt auf den locus des artgemäfßen Christusglaubens in
Aussagen der Jahre 932/33

Im Anschlufß Stapels volksbürgerliche Erziehungslehre, die die 11-
tisch-idealistische Volkslehre VOrauSsSsetZtL, „die im Volk eın ursprünglıchesGotteserlebnis ertährt und daraus eın ethisch verpflichtendes Gottesgesetzableitet“, ordert die deutsch-christliche Theologie eınen artgemäfßen Chri-
stusglauben und dıe „Anerkennung der natıonalrelig1ösen Sendung des deut-
schen Volkes“ %6 Entsprechend heißt in Hossentelders Rıichtlinien der
GE VO 26 Maı 1932 „ Wır stehen auf dem Boden des posıtıven Christen-
tums. Wır bekennen uns einem bejahenden artgemäfßen Christus-
Glauben, W1e€e deutschem Luther-Geist und heldischer Frömmigkeıt eNtTt-
spricht“ Was artgemäfß bedeutet, wiırd dann noch näher entfaltet, nam-
iıch DOSItLV die Bejahung der VO Gott IN Rasse, Volkstum und Natıon“
geschenkten und anvertrauten Lebensordnungen, „für deren Erhaltung
SOTSCHL, unls Gottes Gesetz 1St  « 7)6 und negatıv die Ablehung VO Rassenmıi-
schung, VO  5 Ehen zwıschen Juden und Deutschen, WI1e S1e dann 1936 in den
Nürnberger Gesetzen verboten werden sollten, die Ablehnung VO  5 Juden-
m1ssıion 1n Deutschland und „Schutz des Volkes VOTr den Untüchtigen und
Minderwertigen“ (9 8

Diese Richtlinien wollen War kein Glaubensbekenntnis darstellen, dazu
1st iıhre Theologie - auch viel dürftig, sondern eın Lebensbekenntnis.“®
Aber, W as 1er völkischer Theologie präsentiert wird, 1st doch ohne Alt-
haus’ Theologie der ‚Schöpfungsordnungen‘ oder die noch darüber hınaus-
gehende Volksnomostheologie Stapels nıcht enkbar. Letztere stellt ıne
direkte Beziehung her zwischen der Gottesoffenbarung in Volk un
Geschichte und der Christusoffenbarung. Artgemäßes Christentum 1st für
diıe Deutschen letztlich eın Glaube, der sıch nach der Schöpfungsordnung des

germanicos ausrichtet;” dem Offenbarungscharakter zukommt.“?

olfgang Tilgner; Volksnomostheologie und Schöpfungsglaube Göttingen1966, 2724
Text L: beı Beyreuther 2a 55—60
Scholder aaQ 263 „In den deutsch-christlichen Ommentaren der Rıchtlinien

wurde das ‚Lebensbekenntnis‘ regelmäßig als Bekenntnis ZU deutschen Volkstum
gedeutet“.

Tıl 1LCTr aaQ 119. Stapel „wıill die Gottesoffenbarung 1n Volk un Geschichte ın
eiıne dir Beziehung ZuUur Christusoffenbarung serizen un damıt die ZuLe SC öpfung

Sta e](Jottes als eıne ‚nıcht dämonisierte‘ metaphysische Wirklichkeit behaupten“.
Gswörtlich: „Nomos heißt Evangelıisierbarkeit, Voraussetzung dafür, da{fß die Glieder

Volkes miıt Gnade rtüllt werden können“ Der christliche Staatsmann, eıne Theo-
logıe des Natıonalismus, 1932; 181 Sta e] sah 1mM Eın reiten des Reiches A die Ord-
Nnung der Kırche eıne selbstverständlic Folge aus richti Unterscheidung ZW1-
schen Staat und Kırche. Seıine Auffassung VO Volksnomos fü rt eiıner „Radikalisie-
FU  - der Zweıi-Reiche-Lehre“ (Scholder aa0Q) 534) Dem totalen Staat, der auf dem
Vol SNOMOS als der für das deutsche Volk spezıfischen Offenbarung des Gesetzes
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Volk, Staat un: Rasse werden also ST schöpferischen Geschichtsoffenba-
rung. Das ergıbt sıch auch aus den Rengsdorter Thesen der rheinländischen

nach denen „dıe Gottesoffenbarung materialıter in der Schöpfung we1l-
tergeht und 1m Nomos der Ordnungen eın natürlicher Anknüpfungspunktfür das FEvangelıum vorhanden 1St Darum annn INan „den geschichtlichen
Mächten VO  3 olk und Natıon“, und das hıef damals dem Führer, „die
inhaltliche Auslegung der materıellen Seıte des Wortes Gottes das Gesetz

überlassen während das Evangelıum iın der Verkündigung der Kırche
nur noch deren Begründung, Bestätigung und Vollendung gebraucht
wiırd. Die deutsch-christliche Theologie hat damıt dıe Einheit VO (seset7z
und Evangeliıum aufgegeben“ und, WI1E arl Barth damals bemerkte, „durch
iıne willkürliche Aussage menschlichen Selbstverständnisses“ ersetzt. ”

Die Behauptung eınes völkischen Gottesges tZEeS und die daran anknüp-fende politische Theologie 1st wırksamsten urch die These der Theo-logıschen Erklärung VO  a Barmen (1934) widerlegt worden: „Jesus Christus,
WI1e uns iın der HI Schrift bezeugt wırd, 1St das ıne Wort Gottes, das WIr

hören, dem WIr 1mM Leben und Sterben vertrauen und gehorchen
haben

Wır verwerten die talsche Lehre, als könne und musse die Kırche als
Quelle ıhrer Verkündigung aufßer und neben diesem eiınem Worte Gottes
auch noch andere Ereignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als
(Gsottes Offenbarung anerkennen“.

Hınter der Forderung ach eiınem artgemäßen Christentum verbergen sıch
also mehrere theologische Kurzschlüsse: Indem die Hollschule (Stapel,Hırsch, Gogarten) weıthın die Lehre VO Volksnomos entwickelte; die das
ethische Empftinden mıt dem völkischen in Übereinstimmung bringen wollte,
wurde einerseıts das ‚Natürlıche Gesetz‘ miıt dem Gottesgesetz des Lebens
verwechselt und andererseıts das VO  5 Augustıin und Luther betonte dialekti-
sche Verhältnis VO Gesetz un: Evangelıum einem eın addıitiven veran-
ert. Dabe!] hatte schon oll „1N wıssenschaftlicher Arbeit wiederentdeckt,
da{fß für Luther das ‚Natürlıche Gesetz‘ nıcht etwa ıne beliebige VO  3 Christus
unabhängige ‚eıgengesetzlıche‘ Größe“ 1St, „sondern ıdentisch mıt dem

Gottes beruhte, chriıeb Stapel eıne Alleinzuständigkeit für Recht un: Sıttliıchkeit ZU;
ZUr Kıirche gehöre alles, ‚ Was das Hımmelreich betrifft‘“ vgl Stapel, Die Kırche
und der Staat Hıtlers. Hamburg 1933; 63 zıtlert nach olt aAallS Huber, ‚,Eıgengesetz-iıchkeit‘ und ‚Lehre VO  5 den Wwel Reichen‘, 1n ; (sottes Wır in seiıner Welt H.Zur Diskussion die Zweireichelehre, Hamburg 1980,

Tilgner aaQ 274 E Rengsdortfer Thesen ;‚Das ‚Deus dıxıt‘ oibt der Offenbarungeiınen Nnur tormalen, daher nıcht zutreffenden Ausdruck Dıie Offenbarung lies
beschlossen 1n Deus creaVvıt, salvavıt, sanctıticat“. Diıesen atz interpretiert Tilgner. Vgden Text der Thesen beıiK chmidt, Bekenntnisse und grundsätzliche Außerungen
ZUTr Kırchenfrage. Bde 1— für die Jahre 1933==35; Göttin 1934 {f., I! 908 tt.
Diıe 28 Thesen sınd vom Jenaer Neutestamentler OKR Grun I1L11allnı vertalt vgl azu-
das polıtısche Gutachten der Berliner Theol Fakultät, verfaßt VO Seeberg, dagegendas Gutachten der Leipziger eo Fakultät, das Abweichungen den Bekenntnis-
schriften onıert.
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Gesetz Christı, nämlich dem wechselseıtigen Dienst zwıischen den Men-
schen,; 1St  ] Die Lehre VO „Volksnomos“ erweıst sıch „als ıne Konse-

4aus der Lehre VO  S der ‚Eigengesetzlichkeit‘“,  c 32 dıe ıhrerseıts verkennt,
dafß Luther die beiden „Regimente“ Gottes „nıcht in eiınem dualıstischen
Gegenüber oder unabhängıg voneinander, sondern komplementär und auf-
einander bezogen gedacht“ hat, weshalb die Kirche „Wahrheıt und Recht für
alle Dımensionen des Lebens“ bezeugen hat IDDenn dıe Instiıtutionen
selbst, nıcht nur die Personen in ıhnen, siınd iın ıhrer Faktıizıtät ımmer schon
VO' der Sünde gefährdet und bedürten VO  = daher der Kritik und der
Verbesserung des Nächsten wiıllen

Die VO den Deutschen Christen erneut aufgewortene rage eınes sachge-
mäfßen Bezugs VO  5 Evangelıum und Volkstum bleibt treıilıch bestehen und
soll 1mM 7zweıten Teıl dieser Untersuchung lateinamerikanıschen Beispiel
weiter vertieft werden. Jede Transplantatıon des Evangelıums wiırft theologı-
sche Probleme auf, auch die Germanıisierung des Christentums. Wenn
eines ıhrer Charakterıstika, Ww1e€e Kı Schmidt gezeıigt hat, eın heldisches
Christusbild der (GGermanen iSt. SO kann dies AUS völkıschen Gründen nıcht
mehr als ausend Jahre nach dessen Entstehung 1ın der Germanenmıissıon
repristinıert und daraus 1m Sınne Jjenes „deutschen“ Verses gefolgert werden:
„Der Gott, der Fısen wachsen lıefß, der 111 auch keine Knechte“, als ob
Christus in seıner Knechtsgestalt nıcht gerade die üblıchen Normen VO  a

Herrschaft un: Dıiıenst umgekehrt hätte! Die GD  ( hat be] ıhrer Forderung
nach eiınem artgemäfßen Christentum verkannt, daß jede Akkomodatıion des
Evangelıums sıch ımmer wieder Ursınn des Evangeliums Inessen und VO

ıhm korrigieren lassen mu{fß

I2

Puebla: Neubewertung der lateiınamerikanıschen Volksirömmigkeıt
als Option für die Armen

Die lateinamerikanische Kirchengeschichte zeıgt, dafß die Volksfrömmig-
keıt eın ambivalentes Phänomen 1St. 1 )as oilt nıcht 1Ur iın ezug auf ihre

31 Duchrow 1in: Zweı Reiche un Regimente. Ideologıe der evangelısche Orıen-
tierung hg Duchrow, Gütersloh I 2 9 miıt Bezug aut Holls Aufsatz ber
den „Neubau der Sıttlichkeit“, In: Gesammelte Autsätze E Aull., Tübingen 1932,
155—7287

Wolfgang Huber, Barmer Theologische Erklärung un! Zweireichelehré, 17°
Duchrow aa Der Begriff „Eigengesetzlichkeit“ STamMmtTL VO Max Weber vgl

41
Duchrow aa 13
K Schmidt, Christus der Heıiland der (sermanen )s 1nN: Gesammelte Auft-

satze, Göttingen 196/, {f;: vgl auch Dıi1e Christianisierung der Sachsen, 1937 un!
Germanıisierung des Christentums 1in RGG Au 1L, 1440 — 1447 und (serma-
19181 1nN:! EKL I‚ 1529

35 Vgl im einzelnen H- Prıen, Die Geschichte des Christentums ın Lateiname-

rıka. Göttingen 1978, 291 un! 844
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Orthodoxie, sondern auch bezüglıch ıhrer kırchlichen und gesellschaftlichen
Funktion [)as Konzıl VO  5 Trient hat bekanntlich den Protest der Reforma-

die Auswüchse der Volksirömmigkeıit übergangen und durch die
Festschreibung des kırchlichen Dogmas be1 gleichzeıitiger Freigabe der
Volksitrömmigkeıt die Dichotomie zwischen ogma und Volksfrömmigkeit
noch verschärtt Unter dem Vorzeichen des Kolonialismus erhielt aber die
Volksirömmigkeıit auch 1Ne€e doppelte Funktion S1e brachte einerseıts den
patrıarchalıschen Katholizismus hervor, A Herrenreligion deren rom-
migkeıt und Kultbilder die Herrschaft der Oligarchie legıtımıerten un deren
Rechtmäßigkeit als gottgewollt be] den Beherrschten internalisıerten Wenn
noch Jahre 969 die argentinısche Milıtärregierung General Unganıla
Argentinıen MItT Walltahrt Z.U Marıenheiligtum VO Lujan „dem unbe-
fleckten Herzen Marıas weıhte, sıch diesem Akt die Fortdauer des
patrıarchalischen Katholizismus Zur Stützung des Status JUO der SEeIT
dem 19 Jh beobachtenden Lösung der Oberschichten VO der traditio-
nellen Religiosität Andererseits rachte die Volksfrömmigkeit MT iıhren ıbe-
rischen, amerindischen und afrıkanıschen Komponenten den Volkskatholi-
Z1SIMUS als Religiosität der Unterdrückten hervor Diese Kennzeichnung
impliziert bereıits, daß der Volkskatholizismus Lateinamerika auch A

protestantischer Sıcht nıcht eintach Krıiıterien SCINECT Orthodoxie IM
werden darf Das hıeße, SC1INCIIN Kontext außerachtzulassen Vielmehr wiırd
1113  n} Sınne VO  5 Vertretern Theologie der Befreiung teststellen
können, da{fß e1in noch orthodoxes Christentum lange keıin wahres Chriı-
tentum 1IST, WIC Sıtuationen der Sklaverei und der Ausbeutung autrechter-
hält, un: daf umgekehrt die Ausprägungen des Volkskatholizismus oft ı
ursächlichem Zusammenhang MIt solchen Sıtuationen stehen.?®

Insofern machen sıch die Bischöte ı Dokument VO  a Puebla noch
eintach wenn S1IC eintach (454 912) un: Aspekte (456
913) der Volksreligiosität auflısten, ohne deren relıg1öse un histo-
risch-polıitische Bedingtheit bedenken und untersuchen uch der Be1-
trag deutschen Kommentarband Puebla „Kontinent der Hoffnung
hrsg Schöpfer und Stehle, ” „Volkskatholizismus Lateiname-
riıka  « VO Javıer Lozano,  38 dem Direktor des Pastoralinstituts des Lateiname-
rikanischen Bischofsrats CELAM), 1ST diesbezüglich aum weıterführend.
Im Puebla-Dok heißt ] )as Evangelıum, das ı unseren Völkern
Gestalt annahm, tafßt diese einmalıgen hıstorischen Kultur
INMCN, die WITL Lateinamerika ennen Strahlendes Symbol dieser Iden-

1ST das Mestizenantlitz der Marıa VO Guadalupe, das Begınn der
Evangelisierung gestaltet wurde Abgesehen davon, da{fß die Indios der

Vgl Eduardo Hoornaert, Verdeıiıra talsa rel1g120 nordeste, Salvador 1973,
106

Entwicklung un! Frieden. Dokumente, Berichte, Meınungen 87 hrsg. VO  3 Hans
Schöpfer und mıl Stehle, Kontinent der Hotffnung. Beıträge Puebla, München/
Maınz 1979

AaQO
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Junéfrau VO  e Guadalupe ıne indiahische un: nıcht ıne mestizısche Erschei-
Nnung sehen, kann INanll mıiıt Hoornaert die Guadalupe-Legende dynamıscher,
befreiend deuten. Dann erg1ıbt sıch 4U5S ıhr, dafß „evangelısieren nıcht heifßt
Sprechen, Reden halten, Dogmen darlegen, lehren, sondern bei den Armen
leiben, ıhre Klagen anhören in Erwartung der Ankuntft des Gottes, der
Recht chafft“ In der Legende mMu sıch nıcht der Indio Juan Diego
bekehren, dem 371 die Jungfrau wıederholt erschienen seın soll; sondern
seın Biıschoft, Juan de Zumaärraga OFM, der Hırte der MNCUu errichteten
Diözese Mexıko (1528—1547). Damlıt wırd das übliche Missi:onsschema:
FElite Masse, nach dem „dıe Elıte welse und aktıv, das olk
unwiıssend und passıv“ 1St, umgekehrt. Im Sınne des Magnificat ‚nımmt die
Tradition VO  5 Guadalupe die biblische Erwartung der Erhöhung der Armen,
des Sturzes der Mächtigen, des Wegschickens der Reichen und der Sättigung
derer, die da hungern, wieder auf“ ??

Wenn die Bischöte diese Deutung auch nıcht direkt übernommen haben,
haben s1e doch iıhre Pastoral] ın diesem Sınne umgestellt. Während die

L1 Allgemeine Konferenz des Lateinamerikanıschen Episkopats 1968 ın
Medellin 1mM Hınblick auf die erwünschten gesellschattlichen Reformen och
stark auf die Eliten gESCTIZL hatte und in Dokument VII ıne kategoriale Seel-

3094OIs für die Eliten entworten hatte, für das Volk hingegen ıne Massenpa-
storal, dıe sıebziger Jahre gekennzeichnet durch den Übergang VO der
Pastoral der Elıten, die sıch als weni1g reformwillig erwıesen, auf die Volks-
pastoral, WI1e sS1e literarısch beispielhaft in Ernesto Cardenals „Evangelıum
VO  w} Solentiname“ und anderen Veröffentlichungen deutlich wurde. Zu dieser
Hınwendung ZU olk als Motor und Ausgangspunkt für gesellschafttlıche
Veränderungen gehört auch das Ernstnehmen der Volksfrömmigkeit, W1e€e s1e
ın den Basısgemeinden gelebt wird.

Dıie Beschlüsse VO Medellin sınd keineswegs völlıg homogen, vielmehr
spiegeln die einzelnen Dokumente die iın den verschıiedenen Kommuissıonen
vorherrschenden Meınungen wıder. So findet sıch neben der kategorialen
Seelsorge für\ dıe Eliten 1mM Dok über „Erziehung“ eın geradezuN
gesetzter AÄnsatz, nämlıich: das Volk nıcht mehr vorrangıg durch die Eliten
erziehen un: evangelısıeren, denen sich das kıirchliche Erziehungswesen
selit der Kolonialzeıt im besonderen gewıdmet hatte, sondern dem olk
direkt durqh die Basısgemeinden dabei helfen, seıne Kultur christlich
gestalten (vgl. auch Dok 15) Dıesen Ansatz hat die Konterenz VO Puebla
nach den Ertahrungen der sıebziger Jahre aufgenommen und bekräftigt.
Denn die Zahl der die kirchlichen Strukturen 1ın geradezu revolutionärer
Weıse umgestaltenden Basısgemeinden 1st iınzwischen 1n Sanz Lateinamerika

Eduardo Hoornaert, evangelızacao segundo tradicao guadalupana. In
CEHILA Bartolome de Las (asas (1474—1974) Hıstoria de Ia Iglesıia merica
Latına. 11 Encuentro Latınoamericano de CGEHILA, Chıapas 1974 Barcelona 1976,
137— 159

VO Medellin Essen 1970
39a Vgl den deutschen Text 1n Dokumente/Projekte 1_5 Doku-
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auf 160.000 gestiegen,  40 dafß die Basısgemeinden ZuU entscheidenden
Bezugsteld pastoralen Handelns geworden sınd, das die ın Medellin AaUSSC-
sprochene (Dok 14) und in Puebla bekräftigte Entscheidung der Kırche für
die Armen praktızieren versucht. In iıhnen geschıieht 1m Sınne Paulo
reıres Erziehung ZUrTr Freiheit, * W as oft mıt der Chiuffre Konszıientisation
angedeutet wiırd. Konszıientisation meınt eın Dreitaches: „Reflexibilität als
Nachdenken über die Welt, als sıch selbst und dıe Welt In-Frage-Stellen;
Kritikfähigkeit dıe Fähigkeit, die eıgenen Voraussetzungen befragen;
Tätigkeıt Schaffung VO  a Kultur und VO  —; Kommunikation bzw aktıve
Beteiligung der Praxıs

Das Bekenntnis der Bischöfe den Basisgemeinden”” bedeutet zugleich
ıhre Anerkennung als Kernzellen einer befreienden Evangelisierung und ıne
Aufwertung des ın ıhnen lebendigen Volkskatholizismus. Der Volkskatholi-
zismus auch VO  — Religion des Volkes, Religiosıtät des Volkes, katholischer
Volksirömmigkeit 1St die Rede wiırd VO den Bischöten EINSISCNOMMEN:

als Möglichkeit Z Verstärkung der kirchlichen Gemeinschaft un: der
Miıtbeteiligung des eintachen Volkes Gottesdienst, ZU!T Vertiefuhg
seiner Evangelisıerung (892 VO ‚,Evangelıi Nuntiandı‘ als
kultureller Kontext, iın dem nach der „pastoralen Konstitution ber die
Kırche in der Welt VO  a heute: Gaudıum et spes“ des Vatikanischen Kon-
z1ıls „Keıme des Wortes“ prasent sind.” In der 1er wiederbegegnenden, seıt
Justin und renaus geläufigen Lehre VO logos spermatıcös werden treiliıch
völkische Verwirrungen iım Stile der Deutschen Christen vermieden, indem

Dıie Angaben über die Gesamtzahl der Kırchlichen Basısgemeinden schwanken
naturgemäfß iın der Lıteratur. ber für das Jahr 1979 ist diese ahl eın verläßlicher Miıt-
telwert, der hıer zıtlert 1st ach Horst Rzezepkowski, Eınmal Puebla un: zurück. In
Styler Missionschroni 197 Sankt Augustın 4979 106 — 1 9 109

41 Vgl Freıre, Educacäo OINO Prätica da Lıberdade. Rıo de Janeıro 1967
Rogeri0 de Almeıda Cunha Pädago ık als Theolo 1e. Paulo Freıres Konzept der

Konzıientisatıon als Ansatz für ıne lau ensreflexion ateinamerikanıscher Christen.
In Theologie aus der Praxıs des Volkes Hg E Fernando Castıllo. München/Mainz
1978, 61 {f., vgl43 Zur Behandlung der Basısgemeinden 1im Dokument VO: Puebla un: iıhren ekkle-
siologischen Implıkationen vgl 1im einzelnen: H.-J Prıen, PUEBLA In Lateiname-
riıka Gesellschaft Kırche Theologie. 1L, Der Streıit die Theologie der
Befreiung hz Prıen, Göttin 1981, 87 F

Zum Text VO Puebla vgl 1e fehlerhafte deutsche Übersetzung: Stimmen
der Weltkirche Die Evangelisierung Lateinamerikas iın Gegenwart lll'ld Zukuntftt.
Schlußdokument der 11L Vollversammlung des lateinamerikaniıschen Episkopats in
Puebla E3 Febr. 1979 Bonn 1979

45 In diesem Zusammenhan kommtz Genrich, Ott und die Völker Beıträge
ZUT Auffassung von olk Volkstum ın der Geschichte der Theologie, Stutt GTE
1 OZZ. 181 f dem Schlufß®: „Ethnische Ver ewaltigung und Unterdrüc vol
her Minderheiten 1St nıcht miınder verwertlic als Rassendiskriminierun kun  Uun: Verlet-
ZUuNng der Menschenrechte. Be1 einem Kampft den ‚Rassısmus‘ dür die ethni-
schen Besonderheiten und deren unterschiedliche Entwicklung nach Sprache, Sıtte und
Kultur nıcht übersehen werden; S1e dürfen nıcht durch politische, staatlıche un!: wiırt-
schaftliche Interessen der ıdeologische Wunschvorstellungen überspielt werden“.
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Evangelisferung des Volkes als „ständıge Erneuerung und Umtormung
der Kultur im Geıiste des Evangeliıums“ verstanden un VO der
„Gegenwart der Süunde in den Kulturen“ gesprochen wird. uch wiırd die
Einheıt der Oftfenbarung 1n Christus festgehalten: „Die Kırche geht bei der
Evangelısıerung von jenem VO Chriıstus ausgestreuten Samen und diesen
Werten AaUS, dıe das Ergebnis der eigenen Evangelisıerung sind“

Dıie Bischöte beschreıiben diese Werte tolgendermalsen:
„Dıie Religiosität des Volkes 1St iın ıhrem Kern eın Schatz VO Werten, der

mMı1t christlicher Weisheit Antwort auf die großen Existenzifragen sibt Dıie
katholische Volksweisheit hat ıne große Fähigkeıit ZUL Lebenssynthese. So
führt S1€e 1ın schöpferischer Weıse Göttliches und Menschlıiches, Christus und
Marıa, Geıist un Leıb, Gemeinschatt und Institution, DPerson und Gemeın-
schaft,; Glauben und Vaterland, Verstand und Getühl iInmen Diese
Weısheıt 1sSt christlicher Humanısmus, der unzweıdeut1ig die Würde eınes
jeden Menschen als ınd (jottes betont, 1nNe grundsätzlıche Brüderlichkeit
begründet und lehrt, der Natur begegnen und die Arbeıit verstehen und
Anlafß tür Freude und Humor auch inmıtten eınes sehr harten Lebens
finden Diese Weiısheit 1St auch für das olk eın Grundprinzıp tür seın
Unterscheidungsvermögen, eın ‚VOIN Evangelıum getragener Instinkt‘, auf-
grund dessen SpONtan begreift, Wann in der Kirche dem Evangelıum
gedient wird, und W anlil ausgehöhlt und durch andere Interessen erstickt
wird“

Beı dieser reichlich iıdealisıerten Beschreibung der Werte des Volkskatho-
lızısmus scheinen die Bischötfe übersehen, dafß sich beim Volkskatholi-
Z71SMUS ıne nıcht streng kirchengebundene, Ja der Kırche gegenüber ZU

Teıl miıt eiınem gewıssen Mifßtrauen behaftete Frömmigkeıt handelt, die sıch
nıcht ohne weıteres VO'  5 der Amtskirche vereinnahmen äfßt egna spricht
in diesem Zusammenhang „VON einer Beziehung zwischen der instiıtut10-
nellen Hypertrophie der Kırche und dem Blühen der Volksreligiosität.
Hiıstorisch gesehen 1St eın exzess1Iver juridischer Sınn der institutionellen
Kırche iıne der Ursachen des Volkskatholizismus. Im Sınne der SOZ1010g1-
schen Analyse ‚ware der Volkskatholizismus dıe Machtäußerung eıiner

c CCruppe;, die einer anderen Macht kontrontiert 1Sst, der der Kırche
Dıe Bischöfe sınd freilich auch nıcht blınd gegenüber dieser Problematık,

denn un den negatıven Aspekten der Volksirömmigkeıt zählen S1€e aut
„Mangel Gefühl für die Zugehörigkeıt AA Kırche; die Spaltung zwıschen
Glauben und Leben: dıe Tatsache, daß s1e nıcht ZU Empfang der Sakra-

hinführt; übertriebene Bewertung der Heiligenverehrung, wodurch
die Kenntnıiıs Christiı und seines Geheimnnuisses beeinträchtigt wird; ıne VCI-

zerrte Vorstellung VO  5 Gott; Nützlichkeitsvorstellungen hıinsıchtlich
gewisser  G Formen der Frömmigkeıt, mancherorts ıne Neıigung Z reli-

Egidio Vıttorio Segna, Anaälıse critica do catolicısmo Brasıl. Petröpolıs IL
144 E, zıtlert nach: Rıolando Azzı, Religiosidade Popular. In evista Eclesiästica Bra-
sıleira vol 38/1978, 642 I; 649



Artgemäfßes Christentum un: lateinamerikanısche Volksirömmigkeit 353

v1ösen Synkretismus; das Eindringen des Spirıtismus un in einıgen Fällen
auch relig1öser Praktiken Au dem Orıient“ Sıe sprechen auch VO  —

Aberglauben, agıe, Fatalısmus, Fetischismus und Rıtualismus, VO  5 „phan-tastıschen apokalyptischen Vorstellungen  «4/ und sehen die Ursache für
„Starres Festhalten alten Formen, Mangel Informationen, Ignoranz,
synkretistische Neudeutung und Reduzierung des Glaubens auf einen bloßen
Vertrag iın der Beziehung (zott“ der „Verformung der Katechese“ und
„mangelnder orge der Pastoralträger“ (453 456)

Es überwiegen in der Sıcht der Bischöfe allerdings die posıtıven Aspekteder Volksfrömmigkeit, VO  F3 denen einıge in deutlichem Gegensatz Zur LE-stantıschen Frömmigkeıt stehen, etwa die Herz-Jesu-Frömmigkeıt, die Ver-
ehrung Marıas „als unbefleckter Multter Gottes und Mutter der Menschen,
als Könıigın unNnserer einzelnen Länder und des Kontinents; die Heı1-
ligen als Schutzpatrone, die Verstorbenen die Sensı1bilität für die Wall-
fahrt als Symbol der menschlichen und christlichen Exıstenz, die kindliche
Achtung VOor den Hırten als Vertreter Gottes liebevolle Zuneigung ZUr
Person des Heılıgen Vaters  “  M Andere Züge der Volksirömmigkeit haben den
Basısgemeinden iıhr unverwechselbares Gepräge gegeben: „das Bewußlßtsein
der Würde des Menschen un: der solidarıschen Brüderlichkeıit: das BewulfSst-
se1ın VO  a} der Sünde und die Notwendigkeıt der Sühne: die Fähigkeit, den
Glauben in eiıner umfassenden Sprache ZU Ausdruck bringen, die den
Rationalismus überwindet (Gesang, Bılder, Gestik, Farbe, Tanz) die
Fähigkeit, den Glauben iın ausdrucksvoller und gemeıinschaftlicher orm
feıern; die tiefgreifende Integrierung der Sakramente und Sakramentalien 1n
das Leben des einzelnen . Leidensfähigkeit und der Heldenmut, Prü-
tungen überstehen und sıch ZU Glauben bekennen;*  5 der Wert des
Gebets; das Akzeptieren der Mıtmenschen“ (454

hne 1er in die Problematik der lateinamerikanischen Volksfirömmigkeittiefer eindringen können, mu{fß noch auf den aktuellen Anlaß für dıe
Besinnung autf den Wert des Volkskatholizismus, den INan reinıgen und Zur
Reıiıte führen möchte, hingewiesen werden. Er liegt in den verstärkten emuü-
hungen zahlreicher lateinamerikanischer Staaten, die Urbevölkerung inte-
orieren und esonders ın der sıch beim Übergang VO  5 einer Agr -urbanen iın einer urban-industrielle Zivilisation verstärkenden Landflucht,
die Zur Entwurzelung un: Z Identitätsverlust bei den betroffenen Bevöl-
kerungsteilen iın der staädtisch-industriellen Zivilisation führt, die nach dem
Urteil der Bischöfte VO  } Rationalısmus, Liberalismus oder marxıstischem
Kollektivismus epragt 1St, VO einer VO ausländıischen Wırtschaftsmächten

Zu den hier gemeınten mess1i1anıschen Bewegungen vgl Prien 1978 aal 844 $
48 Eın 1Inweıls autf die zahllosen Glaubenszeugen besonders der Epoche VO  5

Medellin bis Puebla, die ın ihrer überwiegenden Mehrkheit aus den Basısgemeinden her-
VOT:  Cn sınd und VO denen mındestens 1000 ıhr Zeugnis für eınen gesellschaftlichrelevanten Glauben mıt dem Leben ezahlt haben Vgl dazu Prıen, Puebla, 2a0
131 H un!: Christenverfolgung ın Südamerika. Hg Martın Lange un! Reinhold
Iblacker. Aull., Freiburg 1981
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miıtbestimmten Proletarisierufig‚ die „das Problem der Abhängigkeıt und der
AÄArmut  ba verschärtt (417

Hıer lıegt eın Angelpunkt des Dokuments VO Puebla. Im Gegensatz Z
heftig umstrıttenen Konsultationsdokument des M, das die HMauptge-
tahr im Säkulariısmus sah und damıt sozi0-ökonomische Probleme in kultu-
relle Kategorıen uminterpretierte, Ul'ld ‚W ar ın idealistischer Verkennung der
Wirklichkeit, sıeht Puebla den Zusammenhang 7zwischen eiınem den Men-
schen VO (Jott trennenden Säikularismus lıberalistischer oder marxistischer
Pragung und den „Strukturen, die Ungerechtigkeıit erzeugen: Deshalb ruten
die Bischöte eıner schnellen, tiefgreitenden Anderung der Strukturen auf,
„dıe iın Verbindung stehen ZU Expansionsprozefß des lıberalen Kapıtalısmus
und die mancherorts Strukturen werden, die VO marxistischen Kollekti-
VISmMmUus inspırıert Sind “ Strukturen, die „AdUusS den Ideologien beherrschter
Kulturen“ entstehen „und MI1t dem Glauben und unserer Volkskultur”
unvereiınbar sind“ (437 Denn das in der „Religiosıtät des lateinamerikanı-
schen Menschen“ verankerte Bewulßstseıin, tür „Würde des Menschen“ und
„solidarısche Brüderlichkeıit“ führt „häufig einem Aufschrei nach wahrer
Befreiung“

Im Gegensatz den deutschen Christen, denen außerbiblische Werte w1e€e
Volk, Staat und Rasse ZALT schöpferischen Geschichtsoffenbarung wurden,
ruten die Bischöfte in Puebla „ einer ständıgen Umkehr des einzelnen und
der Gesellschatt“ auf Kriteriıum ihrer Beurteilung der geschichtlichen Sıtua-
t1on in Medellin hatten s1e 1n diesem Zusammenhang auch den Terminus
„Zeıichen der eıt  CC aus dem 11 Vatikanum und ‚Populorum Progressio‘ aut-
MM und seitdem in iıhren Hiırtenbrieten häufıg benutzt 1sSt das VO  an

Paul Nd: aufgestellte Prinzıp, dafß „dıe wahre Entwicklung der Schritt VO  e

wenıger menschlichen menschlicheren Lebensbedingungen, für jeden eIn-
zelnen un: für alle“, se1ın müsse, ” ein Prinzıp, das siıch ohne weıteres biblisch
begründen aßt Im Sınne dieses Prinzıps lısten die Bischöte posıtıve Zeichen
auf 17 ff} und negatıve (29 3 Die negatıven Zeichen, als deren Ursache
„das Geheimnıis der Sünde“ genannt wiırd (70); gruppieren sıch das
Elend, die Verletzung der Menschenwürde und entmenschlichende Zwänge,
die insgesamt erfafßt werden als Ausdruck wirtschattlicher, gesellschattlicher
und politischer Strukturen, die eın konstitutives FElement der lateinamerika-
nischen Geschichte bılden 30) Und „diese Sıtuation allgemeıner iußerster
AÄArmut nımmt im täglıchen Leben sehr konkrete Züge an den Gesichtern
VO:  a 1  Kindern, campesinos, Arbeitern u „IN denen WIr das Leidensantlıtz
Christı, unseres Herrn, erkennen sollten, das uns iın rage stellt un heraus-
tordert“ (31 HE Diese geschichtliche Sıtuation empfinden die Bischöfe als

Eıne Erörterung des Kulturbegriffs 1m Dokument VO Puebla kann 1er nıcht

aal 169
geleistet werden.. Vgl. den Abschnuitt „Evangelisierung der Kulturen“ bei Prien, Puebla,

Auft diese Aussage ın‚Populorum Progressio‘ 20 wiırd 1in Puebla verwıesen.
51 Schwer übersetzbarer Ausdruck, der Landarbeıter der Kleinlandwirte

bezeichnet.
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1Ne „Herausforderung den Evangelisierungsauftrag“ (90% die SIC mMiıt der
VOITAaNSISCH Optıon fur die AÄArmen und die pOS1IULVeEN Werte ıhrer Frömmıig-
keit beantworten, SIC begleiten und ıhnen dienen nach dem Vorbild
Christiı und ıhnen und iıhren Basısgemeinden bei der Durchsetzung der For-
derungen der Gerechtigkeit helfen, und S51C befähigen, sıch als Kınder
Gottes verwirklichen $

{I11

Abschließende Überlegungen
Es dürfte deutlich geworden SC1INMN, da{ß die Option des lateinamerikanıschen

Episkopats der römisch katholischen Kırche für die Armen und die kritisch-
Autftnahme iıhrer Volksfrömmigkeit nıcht als 1Ne Varıante der

deutsch christlichen Theologie anderen Kontext verstanden werden
ann Wollte 933 deutsch christliche polıtische Theologie der Stunde des
Führers „die Stunde (ottes sehen, indem S1IC die Diıfferenzierung der Regı1-

und Reiche Luthers Ansatz verkannte und Grunde 1NC „L1n-
Regımenten Lehre Sınne der Parole „Eın Reich C1MN olk C1inNn Führer
vertrat emühen sıch heute lateinamerikanische Christen
klaren Sıtuationsbezug eLwa2 analog J.EIT. Charakterisierung der evangeliıschen
Kırchen der DDR als Kırchen Sozıalısmus, un S1IC achten dabei auf
1in klare Unterscheidung VO Kırche und Staat Dabe!: ı1ST die VOITaANSISEC
Option für die Armen 1iNe SCHU1LN theologische Option, die der ta-
mentlichen Identifikation Jesu MItL den Armen entspricht.”“

FEıne besondere Herausforderung für dıe protestantische Theologie stellt ı
diesem Zusammenhang der Versuch der Biıschöfte ı Puebla dar, C1MN indivi-
dualistisches Rechtfertigungsverständnis durch ıne universale Befreiungs-
konzeption GrESCiZCN; die sıch ı konkret-geschichtlichen Befreiungs-
prozefß verıtızıeren Jäßßt, ındem Befreiung ı doppeltem, komplementären
und untrennbaren ınn detfiniert wiırd als „Beifreiung DV“O  S allen Knecht-
schaften der persönlichen und gesellschaftlıchen Sünde, VO  an allem, W as dem
Menschen und der Gesellschaft schadet und W as SCINCN Ursprung EgO-
us, Geheimnnis der Sünde hat und „Befreiung ZU Wachstum, Zur

Sı1e wollen MItL diesem Dıienst den Armen nıemanden ausschließen und
begründen ıhre Option theologisch und christologisch: Der ‚Ott der Geschichte, der
Vater Jesu, „übernimmt den Schutz der Armen und liebt s1e (Mt ‚45) Der Sohn

konkret Gestalt der Verarmung nd ı der Solidarıität mMiıt den Armen. „50
geschıieht CS, da{fß sich die Sendung esu zunächst die Armen richtet“ (vgl 4,

Z  53 7171 1141 E
DA} Duchrow, Typen des Gebrauchs und Mißbrauchs Lehre VO ‚WEe1 Reı1-

hen un Regımenten, qa 273 286
Vgl uch Manfr Hoimann, Identitikation INILTE dem Anderen. Stockholm/Göt-

Uiingen 1978 und Enrique Dussel;, The Kıngdom ot God the POOT. In IR  — LA VH1i
(1979) Nr. ZFO. 115— 130



356 Hans-Jürgen Priıen

Fortentwicklung 1m Seın, ZU!r Kommünion mıt Gott und den Menschen, die
1n der vollkommenen Gemeinschatt 1mM Hımmel gipfelt, (ott alles in
allem 1St, un: keine Iränen mehr geben wiırd“

ber den Rahmen dieses kleinen Beıtrages einer ökumenisch-vergle1-
chenden Schau der Kirchengeschichte hinausgehend, wiırd I[Nall SCH
können, dafßß das;, W in der lateinamerikanıschen Christenheit sıchtbar wiırd

Bemühen Orthopraxıe, gelebte Treue bıs ZU Blutzeugnıis,
gelebte Solidarıität mi1ıt den Unterdrückten, eiınem noch über Bonhoeffer
hinausgehenden Bemühen die Erkenntnis der politischen Dımension der
Theologıe un: ıne dem Kontext gerechtwerdende orm VO:  — Theologıe,
Seelsorge und Kırche, den Begınn eıner lateinamerikanıschen Phase der Chriı-
stenheıit bezeichnet, die die Kırchen der Alten Welt iın ıhrem Selbstver-
ständnis iın rage stellt.


